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Buch

Seit Jahren haben Ben und Sarah Cooper nichts mehr von ihrer zwan-
zigjährigen Tochter Abbie gehört. Und zwar seit genau jenem entsetz-
lichen Tag, als das FBI ihnen eröffnete, dass Abbie wegen dringenden 
Mordverdachts gesucht wird. Als sogenannte »Umweltterroristin« soll 
sie zudem Brandanschläge auf eine Ölbohrfi rma verübt haben. Doch 
niemals haben Ben und Sarah damit gerechnet, Abbie nicht mehr le-

bend wiederzusehen.
Warum, fragen sie sich daher, als die Leiche ihrer Tochter in den Ro-
cky Mountains gefunden wird, musste sie sterben? Was hat die bril-
lante Studentin der Umweltwissenschaften und stets folgsame Tochter 
so verändert, dass sie bereit war, für ihre Liebe zur Natur Verbrechen 
zu begehen? Was weiß Josh, ihr jüngerer Bruder, über die Untergrund-
organisation, der sich Abbie angeschlossen hatte? Welche Schuld tra-
gen sie, die Eltern? Sarah ist davon überzeugt, dass alles seinen Anfang 
nahm, als Ben die Familie wegen einer anderen Frau verlassen hat. 
Konnte Abbie, die ihren Vater abgöttisch liebte, die Scheidung ihrer 
Eltern nicht verarbeiten? Und wer war der geheimnisvolle Mann, von 
dem sie zum Zeitpunkt ihres Todes ein Kind erwartete und für den sie 

offenbar bereit war, alles aufs Spiel zu setzen, selbst ihr Leben?
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Der Engländer Nicholas Evans, geboren 1950, arbeitete nach seinem 
Studium in Oxford als Journalist, Produzent und Drehbuchautor. 1995 
sorgte sein erster Roman, »Der Pferdefl üsterer«, für eine Sensation. 
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Und erst nach al len an de ren Le be we sen der Erde 
schuf der Schöp fer Mann und Frau. Und ihre Kör per 
formte er so, dass ih nen ihr Fleisch ge gen sei tig ver-
traut war, in ih ren See len je doch soll ten sie sich auf 
ewig fremd blei ben. Denn nur so ge trennt von ei nan-
der moch ten sie ih ren wah ren Weg fi n den.

Cal vin Sashone, Creative My tho logy
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1

Sie stan den noch vor An bruch der Däm me rung auf und 
tra ten hi naus in die mond lose, ster nen klare Nacht. Ihr Atem 
trieb Wol ken in die ei sige Luft, und der ge fro rene Kies vor 
dem Mo tel knirschte harsch un ter ih ren Stie feln. Der alte Ge-
län de wa gen war das ein zige Auto auf dem Park platz, und 
sein Dach und die Haube wa ren mit ei ner Frost schicht über-
zo gen. Der Junge be fes tigte ihre Skier auf dem Dach trä ger, 
wäh rend sein Va ter die Ta schen ver staute und vor zur Wind-
schutz scheibe ging, um das Zei tungs pa pier zu ent fer nen, das 
un ter den Schei ben wi schern klemmte. Das Pa pier war ge fro-
ren und knis terte, als er es zu sam men knüllte. Be vor sie ins 
Auto stie gen, stan den sie ei nen Mo ment lang schwei gend 
da, lausch ten der Stille und sa hen nach Wes ten, wo die Um-
risse der Berge sich vor dem ster nen ü ber sä ten Him mel ab-
zeich ne ten.

Die kleine Stadt schlief noch, als sie auf der Main Street 
nach Nor den fuh ren, vor bei am Ge richts ge bäude, der Tank-
stelle und dem al ten Kino. Ru hig glitt ihr Wa gen durch die 
blei chen Licht ke gel der Stra ßen la ter nen, und sein Spie gel bild 
folgte ih nen über die dunk len Schau fens ter der Ge schäfte. 
Der ein zige Zeuge ih res Auf bruchs war ein grauer Hund, der 
mit ge senk tem Kopf am Stadt rand Wa che hielt. Geis ter grün 
leuch te ten seine Au gen im Licht der Schein wer fer.

Es war der letzte März tag, und den Rand des High ways 
säumte ein schmut zig grau es Schnee band. Als sie tags zu vor 
in Rich tung Wes ten über die Ebene ge fah ren wa ren, hat ten 
sie im ver bli che nen Gras ei nen ers ten Hauch Grün ent de cken 
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kön nen. Vor Son nen un ter gang wa ren sie vom Mo tel aus ei-
nen Feld weg ent lang spa ziert und hat ten eine Ler che sin gen 
hö ren, als sei es mit dem Win ter end gül tig vor bei. Aber hin ter 
dem sanft ge well ten Wei de land er hob sich die Front der Ro-
cky Moun tains. Die ur alte, hun dert Mei len lange Kalk stein-
wand war noch im mer ganz in Weiß ge hüllt. Da gibt es si cher 
noch gu ten Schnee, sagte der Va ter zu sei nem Sohn.

Eine Meile nörd lich der Stadt bo gen sie links vom High-
way auf eine Straße, die zwan zig Mei len fast schnur ge rade 
auf das Ge birge zu führte. Sie sa hen Hir sche und Ko jo ten, 
und als die Straße in ei nen Schot ter weg über ging, schwebte 
eine große Eule aus ei nem Pap pel wäld chen und se gelte ein 
Stück vor ih nen her, als ritte sie auf den Schein werf er strah-
len. Wäh rend des sen wuchs die Gebirgs wand im mer hö her 
vor ih nen auf, ein düs te res, ge heim nis vol les Blau, in das sie 
schließ lich hin ein stie ßen. Sie ka men in ein Tal, fuh ren an ei-
nem Bach mit Schmelz was ser ent lang, der durch kahle Es-
pen- und Wei den haine rauschte. Links und rechts von ih nen 
türm ten sich mit Kie fern be stan dene, kno chen far bene Fel sen 
über drei hun dert Me ter in die Höhe.

Der Weg wurde jetzt stei ler, und als er un ter fest ge fah re-
nem Schnee ver schwand, hielt der Va ter an, da mit sie die 
Schnee ket ten mon tie ren konn ten. Die Luft war eis kalt, es 
be wegte sich kein Lüft chen, nur das Rau schen des Bachs er-
füllte die Schlucht. Sie brei te ten die Ket ten vor den Hin ter rä-
dern aus, und der Va ter setzte sich ans Steuer und fuhr lang-
sam vor, bis der Junge rief, es sei ge nug. Wäh rend sein Va ter 
sich in den Schnee kniete und die Ket ten fest zurr te, stampfte 
der Junge mit den Fü ßen auf und blies sich in die Fäuste, um 
sie warm zu hal ten. »Sieh mal«, sagte er.

Sein Va ter stand auf, folgte sei nem Blick und klopfte sich 
den Schnee von den Hän den. Ein ge rahmt von den Tal wän-
den, wenn auch noch in wei ter Ferne, er strahlte der Gip fel 
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ei nes mäch ti gen schnee be deck ten Bergs im Licht der ers ten 
Son nen strah len. Sie konn ten mit blo ßem Auge ver fol gen, wie 
sich der Schat ten der Nacht von den Hän gen zu rück zog und 
ei nem Band aus Gold, Rosa und Weiß Platz machte.

Sie park ten den Wa gen am Ende des Wegs, und der un be-
rührte Schnee zeigte ih nen, dass noch nie mand hier ge we sen 
war. Ne ben ei nan der sa ßen sie un ter der Heck klap pe und zo-
gen ihre Stie fel an. Der Be sit zer des Mo tels hatte ih nen Sand-
wi ches mit ge ge ben, und sie aßen je der eins, tran ken damp-
fen den, sü ßen Kaf fee dazu und be ob ach te ten, wie sich die 
Schat ten um sie he rum lang sam zu rück zo gen. Die ers ten paar 
Mei len würde es steil berg auf ge hen, des halb hat ten sie sich 
Steig fel le un ter die Skier ge bun den, um mehr Halt zu ha ben. 
Der Va ter des Jun gen über prüfte noch ein mal die Bin dun-
gen und La wi nen bee per, und als er mit al lem zu frie den war, 
schwan gen sie ih ren Ruck sack auf den Rü cken und schnall-
ten sich die Skier an.

»Du gehst vo raus«, sagte der Va ter. Die Tour, die sie sich 
vor ge nom men hat ten, war etwa fünf zehn Mei len lang. Vor 
zwei Jah ren hat ten sie schon ein mal diese Stre cke ge wählt 
und ein paar Ab fahr ten ent deckt, die sie bes ser als al les fan-
den, was ih nen bis da hin be geg net war. Die ers ten drei Stun-
den wa ren die an stren gends ten – ein lan ger Auf stieg durch 
den Wald und dann ein ge fähr li cher Zick zack kurs die Nord-
ost sei te ei nes Kamms hi nauf. Aber das war es wert. Die baum-
lose Süd seite des Kamms bot eine per fekte Folge dreier Ab-
fahr ten bis in den nächs ten Tal grund hi nun ter. Ging al les 
gut, er reich ten sie den Kamm, wenn die Sonne ge rade hoch 
ge nug ge stie gen war, um die oberste Schicht des Schnees ein 
we nig auf zu wei chen, wäh rend der Un ter grund noch ge fro-
ren und fest war.

Diese Ski tou ren durch die Wild nis wa ren für sie zu ei nem 
Ri tual ge wor den, und der Junge freute sich ge nauso sehr da-
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rauf wie sein Va ter, das wusste er. Seine Freunde da heim in 
Great Falls, mit de nen er sonst Snowbo ard fuhr, hiel ten ihn 
für ver rückt. Wenn ihr Ski fah ren wollt, sag ten sie, wa rum 
nicht dort, wo es ei nen Lift gibt? Und tat säch lich hatte er bei 
ih rer ers ten Tour vor vier Jah ren in die Tetons noch ge fürch-
tet, dass sie Recht ha ben könn ten. Für ei nen Zwölf jäh ri gen 
war das al les eine ziem li che An stren gung für herz lich we nig 
Spaß: zu viel rauf und nicht ge nug run ter. Zwi schen drin war 
er den Trä nen nahe. Aber er ver zog keine Miene und kam 
auch im nächs ten Jahr wie der mit.

Sein Va ter war stän dig ge schäft lich un ter wegs, und sie hat-
ten nie viel zu sam men un ter nom men, nur sie beide. Manch-
mal hatte der Junge den Ein druck, dass sie sich kaum kann-
ten, und so rich tig ge sprä chig wa ren sie auch nicht ge rade. 
Aber ihre Tou ren durch diese wil den, ent le ge nen Ge gen den 
brach ten sie nä her zu sam men, als es Worte je ge schafft hät-
ten. Und nach und nach hatte er auch be grif fen, wa rum sei-
nem Va ter die Auf stiege ge nauso gut ge fi e len wie die Ab fahr-
ten. Es war ein ei gen ar ti ges Wech sel spiel aus kör per li cher 
und geis ti ger Ener gie, als führte der Ver brauch des ei nen zum 
An stieg des an de ren. Die end lose Wie der ho lung, ei nen Ski 
am an de ren vor bei nach vorn zu schie ben, konnte ei nen in 
eine Art Trance ver set zen. Und das Ge fühl von Tri umph und 
Er re gung, wenn man auf ei nem fer nen Gip fel stand und sich 
ein Hang, be deckt mit un be rühr tem Früh lings schnee, un ter 
ei nem öff nete, war über wäl ti gend.

Viel leicht emp fand er das auch so, weil er mit je dem Jahr 
an Kraft hin zu ge won nen hatte. Er war jetzt grö ßer als sein 
Va ter und be stimmt bes ser in Form. Und ob wohl er, was die 
Er fah rung an ging, noch viel zu ler nen hatte, war er in zwi-
schen auch der bes sere Ski fah rer. Viel leicht ließ ihn sein Va ter 
des halb in die sem Jahr zum ers ten Mal vo ran ge hen.

Die erste Stunde über wurde der Weg von dunk lem Na-
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del holz ge säumt und führte hö her und hö her die Schlucht 
hi nauf. Ob wohl sie sich noch im Schat ten be fan den, brachte 
sie der An stieg ins Schwit zen, und wenn sie eine Pause ein-
leg ten, um zu ver schnau fen, et was zu trin ken oder eine wei-
tere Schicht ih rer Klei dung ab zu le gen, ver nah men sie aus 
der Tiefe un ter sich das ge dämpfte Rau schen eines Bachs. 
Ein mal hör ten sie ein gro ßes Tier durch das Ge hölz über ih-
nen bre chen.

»Was glaubst du, was das war?«, fragte der Junge.
»Wild. Viel leicht ein Elch.«
»Sind die Bä ren schon wach?«
Sein Va ter nahm ei nen Schluck aus der Feld fl a sche und 

wischte sich den Mund mit dem Rü cken des Hand schuhs ab. 
Sie be fan den sich im Ge biet der Grizzlys, das wuss ten sie.

»Ich glaube schon. Die letzte Wo che über war es warm 
ge nug.«

Eine Stunde spä ter lie ßen sie die Bäume hin ter sich und ka-
men hi naus ins strah lende Son nen licht. Wei ter ging es durch 
eine Senke, in die im Win ter eine La wine nie der ge gan gen 
sein musste: Große Klum pen ge fro re nen Schnees, Fels bro-
cken und wild in die Ge gend ra gende, aus ge ris sene Bäume 
wirk ten wie eine große Ab raum halde.

Kurz vor zehn er reich ten sie den Kamm. Sie lie ßen den 
Blick schwei gend über Hänge, Wald und Ge birge glei ten. Al-
les war schnee be deckt und nur die Ebene weit un ter ih nen 
fl achs far ben. Wenn er sich an strengte, dachte der Junge, und 
alle Ho ri zonte die ser Welt und mit ih nen die Na tur ge setze 
über wand, dann müsste er auf ei nem der weit ent fern ten ver-
schnei ten Gip fel dort hin ten ihre ei ge nen win zi gen Rü cken 
ent de cken kön nen.

Der Hang un ter ih nen sah so gut aus, wie sie ge hofft hat-
ten. Die Sonne hatte ihn ge rade er reicht, und der Schnee glit-
zerte wie wei ßer, mit un zäh li gen Pail let ten be stick ter Samt. 
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Sie schnall ten die Skier ab und nah men die Felle he run ter, 
die sie sorg fäl tig vom Schnee be frei ten und in ih ren Ruck sä-
cken ver stau ten. Der Wind hier oben war ei sig, und sie zo-
gen die Ja cken wie der an und setz ten sich auf eine Fels bank, 
tran ken Kaf fee und aßen ihr letz tes Sand wich, wäh rend über 
ih nen am la pis la zu li blau en Him mel zwei kräch zende Ra ben 
kreis ten.

»Nun, was sagst du?«, fragte sein Va ter.
»Sieht ziem lich gut aus.«
»Ich denke, dem Him mel kann man nicht viel nä her kom-

men.«
Noch wäh rend er sprach, schwenkte ei ner der Ra ben vor 

ih nen ein, und sein Schat ten huschte über das Ge sicht des Va-
ters. Der Vo gel lan dete nur ein paar Me ter von ih nen ent fernt 
auf dem Kamm, und der Junge warf ihm ein Stück Kruste zu, 
wo rauf der Vo gel mit hef ti gen Flü gel schlä gen auf fl og; aber 
nur kurz. Er lan dete gleich wie der, neigte den Kopf und ins-
pi zierte das Stück Kruste, den Jun gen und wie der die Kruste. 
Ge rade als er ge nug Mut ge sam melt hatte, schoss sein Kol-
lege he ran und schnappte ihm den Bro cken weg. Mit ei nem 
hei se ren Ruf fl og der Be stoh lene hin ter sei nem Freund her, 
und Sohn und Va ter lach ten, als die bei den in ei ner wil den 
Ver fol gungs jagd krei schend zu Tal fl at ter ten.

Wie schon den Auf stieg führte der Junge auch die Ab fahrt 
an. Der Schnee fühlte sich so gut un ter den Skiern an, wie er 
aus ge se hen hatte. Die Sonne hatte die Ober fl ä che ge rade ge-
nug auf ge weicht, dass sie Halt bot, und er fand schnell sei nen 
Rhyth mus. Er gab sich der Be we gung hin und ge noss vol ler 
Se lig keit das Ge räusch der Skier, die ei nen Bo gen nach dem 
an de ren be schrie ben. Sein Va ter hatte Recht. Nä her konnte 
man dem Him mel nicht kom men.

Am Fuß der ers ten der drei Ab fahr ten blieb der Junge ste-
hen und sah zu rück, um seine Spur zu be wun dern. Sein Va ter 
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fuhr be reits ne ben ihr zu Tal und zeich nete sorg fäl tig je den 
sei ner Bö gen nach, ganz nah und ab so lut pa ral lel, bis er ne-
ben ihm stand. Die bei den jauchz ten und schlu gen die er ho-
be nen Hände ge gen ei nan der.

»Su per Spur.«
»Deine ist auch nicht schlecht.«
Sein Va ter lachte und sagte, den nächs ten Hang werde er 

als Ers ter neh men und von un ten ein paar Fo tos ma chen, 
wenn der Junge ihm folgte. Der Junge be ob ach tete also, wie 
der Va ter ab fuhr, und war tete auf sein Zei chen. Als es kam, 
stürzte er sich hi nun ter und legte sich für ein gu tes Foto ins 
Zeug.

Von ih rem Platz am Fuß der zwei ten Ab fahrt konn ten sie 
bis ins Tal se hen, wo hin die Sonne noch nicht ge drun gen war. 
Sie wuss ten, dass der Bach sich dort un ten manch mal staute 
und es auch steile Was ser fälle gab. Als sie das letzte Mal hier 
ihre Ski tour ge macht hat ten, war es schon viel wär mer ge we-
sen, hatte weit we ni ger Schnee ge ge ben, und ab ge se hen von 
ein paar zu ge fro re nen Stel len an den Rän dern war das Was-
ser frei da hin ge fl os sen. In die sem Jahr je doch war der Bach 
un ter den Schnee mas sen ver bor gen, die sich im Tal grund ge-
sam melt hat ten, und al les, was man er ken nen konnte, wa ren 
ein zelne Kon tu ren und ver däch tige Strei fen und Schich ten.

Sein Va ter sah auf die Uhr, legte die Hand über die Au gen 
und blin zelte in die Sonne. Der Junge wusste, was der Va ter 
dachte. Die Hälfte der Ab fahrt lag noch im Schat ten. Die 
Luft dort un ten war käl ter und der Schnee noch hart. Viel-
leicht war te ten sie bes ser eine Weile.

»Sieht ein biss chen ei sig aus«, sagte sein Va ter.
»Es wird schon ge hen. Aber wenn du Angst hast, lass uns 

lie ber war ten.«
Sein Va ter sah ihn über die Son nen brille hin weg an und 

lä chelte.
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»Okay, Sports freund. Dann zeig mir mal, wo’s lang-
geht.«

Er gab dem Jun gen die Ka mera.
»Sieh zu, dass du ein paar gute Auf nah men machst.«
»Die wer den nur gut, wenn du gut fährst. Warte, bis ich 

dich rufe.«
Er steckte die Ka mera in die Ja cken ta sche und grinste sei-

nem Va ter beim Los fah ren zu. Die ers ten hun dert Me ter wa-
ren noch per fekt, aber als er nä her an die Schat ten gren ze 
kam, spürte er, wie der Schnee här ter wurde. Die Skier hat-
ten fast kei nen Halt mehr, und an statt des schö nen Schwing-
ge räuschs kratzte Eis un ter den Stahl kan ten. An der Grenze 
zwi schen Sonne und Schat ten hielt er an und sah den Hang 
hi nauf, wo sich die Sil hou ette sei nes Va ters vor dem Him-
mel ab zeich nete.

»Wie ist es?«, rief sein Va ter.
»Biss chen rut schig. Geht aber.«
»Warte. Ich komme.«
Der Junge zog die Hand schuhe aus und holte die Ka mera 

aus der Ta sche. Ihm ge lan gen ein paar Auf nah men mit dem 
Zoom, wäh rend sein Va ter nä her kam. Das dritte Bild wür-
de spä ter ge nau den Au gen blick zei gen, in dem die Dinge an-
fi n gen, falsch zu lau fen.

Sein Va ter setzte zu ei nem Rechts schwung an, und als er 
das Ge wicht ver la gerte, fand sein lin ker Ski kei nen Halt und 
schabte hang ab wärts. Er ver suchte zu kor ri gie ren, ge riet da-
bei aber zu sehr auf den Bergs ki, der gleich un ter ihm weg-
rutsch te. Arme und Stö cke fl o gen durch die Luft, als er tau-
melnd um sein Gleich ge wicht rang. Er rutschte, drehte sich, 
und ei nen Mo ment lang sah es fast ko misch aus, ganz so, als 
wollte er den Berg wie der hi nauf fah ren. Dann aber schleu-
derte es ihn nach hin ten; er schlug dumpf auf den Rü cken 
und wurde so fort schnel ler.
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Dem Jun gen kam kurz der Ge danke, dass er ver su chen 
könnte, sei nen rut schen den Va ter auf zu hal ten oder sei nen 
Sturz we nigs tens zu ver lang sa men, in dem er ihm in die Bahn 
fuhr, aber noch wäh rend er das dachte, be griff er, dass der 
Zu sam men prall auch ihn um wer fen und mit in die Tiefe rei-
ßen würde. Doch da für war es so wieso schon zu spät. Sein 
Va ter be schleu nigte so sehr, dass er ihn nicht mehr er rei chen 
würde. Ein Ski hatte sich be reits ge löst und schoss al lein den 
Berg hi nun ter. Jetzt machte sich auch der an dere selbst stän-
dig. Der Junge re a gierte schnell und streckte ei nen Ski stock 
aus, aber da war der Ski schon an ihm vor bei ge rast.

»Steh auf!«, schrie er. »Ver such auf zu ste hen!«
Das hatte ihm sein Va ter ein mal zu ge ru fen, als er ge stürzt 

war, aber es war ihm nicht ge lun gen, und es ge lang auch jetzt 
sei nem Va ter nicht. Ra send schnell sauste er an ihm vor bei, 
alle viere von sich ge streckt; seine Son nen brille schlit terte wie 
eine neu gie rige Krabbe ne ben ihm her. Er rief dem Jun gen 
et was zu, das der aber nicht ver stand. Die Ski stö cke, von de-
nen ei ner übel ver bo gen war, hin gen ihm an den Hand ge len-
ken und wir bel ten wild hin ter ihm durch die Luft. Und im-
mer noch wurde er schnel ler.

Der Junge fuhr hin ter ihm her. Ob wohl er zit terte und 
sein Herz wild klopfte, wusste er doch ge nau, wie wich tig 
es war, nicht auch hin zu fal len. Bleib ru hig, sagte er sich und 
ver suchte sein gan zes Kön nen auf zu bie ten. Ver trau dem Tal-
s ki, auch wenn er rutscht. Halt den Win kel. Die Brust vom 
Berg weg, nicht in ihn hi nein. Je den Bo gen ganz aus fah ren. 
Der Win kel, der Win kel! Sieh nach vorn, du Idiot, nicht hi-
nun ter aufs Eis, nicht auf deine Skier.

Das Eis bot kaum Halt, aber nach ein paar vor sich ti gen 
Schwün gen stellte er fest, dass er seine Skier den noch un ter 
Kont rolle hatte, und sein Selbst ver trauen kehrte zu rück. Ge-
bannt ver folgte er, wie die dunkle, klei ner wer dende Ge stalt 
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sei nes Va ters in die Schat ten des Tals tauchte, und be vor sie 
ganz aus sei nem Blick ver schwand, rief sein Va ter ein letz tes 
Mal, schrill wie ein Tier im To des kampf.

Der Junge kam schlit ternd zum Ste hen. Sein Atem ging 
stoß weise, und seine Beine zit ter ten. Er wusste, es war wich-
tig, dass er sich die ge naue Stelle merkte, an der sein Va ter 
ver schwun den war. Viel leicht gab es da ei nen Ab grund, den 
man von hier oben nicht se hen konnte. Er ver suchte sich fi e-
ber haft an ihre letzte Ab fahrt hier zu er in nern, wusste aber 
nicht mehr zu sa gen, ob das letzte Stück un ten stei ler oder 
lang sam fl a cher wurde. Und er musste da ran den ken, was 
sei nem Va ter da un ten al les pas sie ren mochte. Würde der 
Schnee im Bach bett sei nen Sturz ab fe dern oder war er stein-
hart ge fro ren und brach sei nem Va ter alle Kno chen? Vor lau-
ter Angst hatte der Junge be reits die Stelle aus den Au gen 
ver lo ren, wo er sei nen Va ter zu letzt ge se hen hatte. Im Schat-
ten dort un ten wirkte al les gleich. Viel leicht gab es ja Spu ren 
auf dem Eis, die ihn an die Stelle führ ten. Er holte tief Luft 
und fuhr wei ter.

Bei sei nem ers ten Schwung ge riet der Tals ki ins Rut-
schen und bei nahe wäre auch er ge stürzt. Seine Knie wa-
ren but ter weich, wäh rend sich der Rest sei nes Kör pers 
völ lig ver steifte, und er brauchte eine ganze Weile, bis er 
wagte wei ter zu fah ren. Dann ent deckte er ein paar Me-
ter un ter sich auf dem Eis ei nen dunk len, knapp zwan zig 
Zen ti me ter lan gen Strei fen. Un si cher schlit terte er da-
rauf zu.

Es war Blut. Und wei ter un ten ent deckte er noch mehr. Es 
gab auch Schleif spu ren im Eis, wahr schein lich von den Stie-
feln, mit de nen sein Va ter zu brem sen ver sucht hatte.

Bei gu ten Schnee ver hält nis sen hätte der Junge die Ab-
fahrt in vier, fünf Mi nu ten ge schafft, aber auf die sem Eis 
und mit sei nen wei chen Knien rutschte er nur zö gerl ich seit-
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wärts nach un ten, und brauchte eine gute halbe Stunde. Er 
kam so lang sam vo ran, dass ihn so gar die Sonne über holte, 
der Schat ten zu rück wich und sich die Blut spur leuch tend rot 
vom un be rühr ten Weiß ab hob.

Im glei ßen den Son nen licht konnte er er ken nen, dass die 
Spur hin ter ei nem Ab satz ver schwand, auf dem et was lag. 
Als er nä her kam, sah er, dass es die Son nen brille sei nes Va-
ters war, die auf der Kante des letz ten stei len Ab hangs lie gen 
ge blie ben war. Der Junge hielt an und hob sie auf. Ei nes der 
Glä ser war ge sprun gen und ein Bü gel fehlte. Er steckte die 
Brille in die Ta sche.

Un ter ihm fi el das Ge lände sech zig, sieb zig Me ter steil 
bis zum Tal grund ab, der sich ge rade mit Son nen licht füllte. 
Er blickte in die Tiefe und er war tete dort den zu sam men ge-
krümm ten Kör per sei nes Va ters lie gen zu se hen, aber da war 
nichts. Keine Spur. Nur grell wei ßes Schwei gen.

Selbst die Blut spur war ver schwun den. Plötz lich rauschte 
die Luft über ihm, und die bei den Ra ben se gel ten über sei nen 
Kopf hi nab zum Bach und krächz ten, als woll ten sie ihm den 
Weg wei sen. Er ver folgte ih ren Flug und ent deckte plötz lich 
ei nen Ski sei nes Va ters in ei nem dunk len Loch.

Fünf Mi nu ten spä ter war er un ten in der Senke. Er stand 
vor ei nem klei nen Kra ter, viel leicht vier Me ter im Durch mes-
ser, die Rän der aus ge franst, wo ge fro re ner Schnee nach un-
ten weg ge bro chen war. Er kam nicht nahe ge nug he ran, um 
hin ein se hen zu kön nen.

»Dad?«
Keine Ant wort. Al les, was er hö ren konnte, war ein schwa-

ches Plät schern ir gendwo un ter sich. Vor sich tig schob er sei-
ne Skier seit lich vor und prüfte die Fes tig keit des Schnees, 
der je den Mo ment nach ge ben und ihn ver schlin gen konnte; 
doch der Schnee schien fest ge nug zu sein. Dann fi el ihm sein 
La wi nen bee per ein. Die Din ger wa ren ge nau für Si tu a ti o nen 
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wie diese ge dacht: Sie soll ten hel fen, im Schnee Ver schüt tete 
zu fi n den. Er zog die Hand schuhe aus, öff nete seine Ja cke, 
holte den Bee per he raus und fi ng an, an den Knöp fen he rum-
zu han tie ren. Aber seine Hände zit ter ten, und er war so pa-
nisch, dass er sich nicht er in nern konnte, wie das Mist ding 
funk ti o nierte.

»Scheiße! Scheiße! Scheiße!«
»Hier! Hier bin ich!«
Das Herz des Jun gen machte ei nen Satz.
»Dad? Bist du okay?«
»Ja. Sei vor sich tig.«
»Da war Blut.«
»Ich hab mir nur die Ba cke auf ge ratscht. Ist al les in Ord-

nung. Komm nicht zu nahe an den Rand.«
Aber es war schon zu spät. Es gab ein dump fes, kra chen-

des Ge räusch. Der Junge spürte, wie der Schnee un ter sei-
nen Skiern weg brach, und im nächs ten Mo ment fi el er auch 
schon. Er sah kurz das blut ver schmierte Ge sicht sei nes Va-
ters, der zu ihm hi nauf starr te, wäh rend der Rand des Kra ters 
weg brach, und dann war da nur noch das Weiß des Schnees, 
der mit ihm in die Tiefe stürzte.

Das Nächste, was er spürte, war, dass sein Va ter ihn in 
die Höhe zog und fragte, ob er sich ver letzt habe. Erst wuss-
te er es selbst nicht, sagte dann aber, er glaube nicht. Sein 
Va ter grinste.

»Gut ge macht, du hast uns ge rade ei nen Aus gang ge-
baut.«

Er deu tete zur Seite, und als der Junge den Kopf drehte, 
sah er, was sein Va ter meinte. Der weg ge bro che ne Rand des 
Kra ters hatte eine Art Rampe ge schaf fen, die sie hi nauf klet-
tern konn ten. Die bei den sa hen ei nan der an. Der Va ter grins-
te noch im mer und be tupfte sich die Wange mit ei nem blu ti-
gen Ta schen tuch. Es war ein lan ger Krat zer, aber er schien 
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nicht tief zu sein, und die Blu tung hatte so gut wie auf ge hört. 
Der Junge schüt telte den Kopf.

»Ich hab ge glaubt, du lebst nicht mehr.«
»Ich hoffe, das Bild wird was.«
»Wow, Dad. Das war ein Sturz!«
Die Wände des Kra ters, in dem sie sa ßen, wa ren mit bläu-

lich wei ßen Eis schich ten über zo gen, die an der Ein bruch stelle 
auf ge ris sen wirk ten. Das Ganze sah aus wie ein Schnitt durch 
ein gi gan ti sches, ge fro re nes Wes pen nest. Der Bo den un ter 
ih nen fühlte sich fest an, und als der Junge den Schnee zur 
Seite fegte, sa hen sie, dass sie auf mas si vem Eis sa ßen. Sei-
ne Skier hat ten sich beim Sturz von sei nen Fü ßen ge löst und 
la gen halb im Schnee be gra ben. Er stand auf und zog sie he-
raus. Sein Va ter er hob sich eben falls vor sich tig und zuckte 
da bei leicht zu sam men. Die Sonne kroch lang sam zu ih nen 
he rein.

»Ich denke, wir soll ten auch meine Skier su chen«, 
sagte er.

Sein Ruck sack lag gleich ne ben der Stelle auf dem Eis, 
wo der Junge den Schnee zur Seite ge fegt hatte. Ein Son nen-
strahl kroch da rauf zu. Der Junge bückte sich, um den Ruck-
sack auf zu he ben, und da bei fi el sein Blick auf ei nen hel len 
Fleck im durch sich ti gen Dun kel blau des Ei ses. Sein Va ter be-
merkte, wie er in ne hielt.

»Was ist?«
»Sieh mal. Da drin.«
Sie knie ten sich beide hin und sa hen ins Eis.
»Gro ßer Gott«, sagte sein Va ter leise.
Es war eine Hand. Die Fin ger wa ren ge spreizt, die Hand 

nach oben ge dreht. Der Va ter zö gerte ei nen Mo ment und 
wischte dann mehr Schnee zur Seite, bis sie die Un ter seite ei-
nes Arms aus ma chen konn ten. Sie blick ten sich an und feg-
ten ohne ein Wort wei ter, wisch ten, kratz ten und scho ben 
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den Schnee zur Seite, bis sie ein Eis fens ter frei ge legt hat ten, 
in dem sie mit je dem neuen Wi schen ih rer Hand schuhe mehr 
von dem se hen konn ten, was da run ter ein ge schlos sen lag.

An den Ober arm ge legt und halb von ei ner nack ten Schul-
ter ver bor gen, konn ten sie ein Ge sicht er ken nen, das mit ei-
nem lee ren Auge zu ih nen auf blickte. Dem Wir bel der Haare 
nach zu ur tei len, die wie auf ei nem Foto fest ge hal ten schie-
nen, han delte es sich um eine junge Frau. Ganz ver krümmt 
lag sie da, die Beine schräg im tie fe ren Eis ver schwin dend. 
Sie trug eine rote Bluse oder Ja cke, die hoch ge scho ben und 
ver dreht an ihr hing. Je mand schien sie ihr von Arm und 
Schul ter ge zerrt zu ha ben, und der Stoff lag im Eis, als wäre 
er di rekt im Zer rei ßen so ein ge fro ren. Ihr Kör per hatte die 
Farbe von Per ga ment.
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She riff Char lie Riggs sah auf die Uhr. Er hatte etwa 
noch fünf zehn Mi nu ten, um den Sta pel Pa piere durch zu ge-
hen, der be droh lich auf der ein zi gen Lich tung sei nes Schreib-
tisch dschun gels lag. Wenn er nicht bis zwei aus dem Büro 
kam, würde er kaum noch nach Great Falls fah ren und recht-
zei tig zur Ge burts tags par ty sei ner Toch ter zu rück  sein kön-
nen, die heute zehn wurde. Er hätte ihr Ge schenk ges tern 
schon ab ho len sol len, aber wie ge wöhn lich war stän dig noch 
was da zwi schenge kom men. Das Ge schenk war ein spe zi ell 
für seine Toch ter per Hand an ge fer tig ter Sat tel, den er vor 
Mo na ten in ei nem An fall von Ver schwen dungs sucht be stellt 
hatte. Wie er da rauf ge kom men war, ihn sich leis ten zu kön-
nen, war ihm ein Rät sel. Der Ge danke an die Rech nung ließ 
ihn schau dern.

Er zog sei nen Stuhl nä her an den Tisch, schob ein paar 
Kaf fee tas sen zur Seite und griff nach der ers ten Mappe. Sie 
ent hielt den Ent wurf für ei nen wei te ren Be richt über den 
Miss brauch von Meth am phe ta mi nen in Mon tana. Die Tür 
zu sei nem voll ge pack ten klei nen Büro stand of fen, und drau-
ßen im Wach zim mer schie nen sämt li che Te le fone zu klin geln. 
Nie mand hob ab, weil Liza ih ren freien Tag hatte und Mary-
Lou, die Neue (die längst noch nicht al les durch schaute), am 
Tre sen stand und mit der al ten Mrs Lawson sprach, de ren 
Hund wie der ein mal ver schwun den war. Die alte Schach tel 
schien ihr Hör ge rät zu Hause ver ges sen zu ha ben, und Mary-
Lou musste schreien und al les zwei mal sa gen. Durchs Fens-
ter sah er, wie Tim Hei decker, der nicht ge rade der hellste 
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